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»Neue Europäische Graphik« 

Aus Privatbesitz erhielt das Kupfer­
stichkabinett des Germanischen 
Nationalmuseums kürzlich die 
komplette Halbpergamentausgabe 
des zwischen 1921 und 1924 am 
Bauhaus entstandenen Mappen­
werks »Neue Europäische Gra­
phik« zum Geschenk. Die Samm­
lung besitzt damit einen Komplex 
von druckgraphischen Blättern, 
der in seiner Vollständigkeit und 
seinem Erhaltungszustand als aus­
gesprochenes Rarissimum gelten 
kann und den Hans M. Wingler als 
das »wohl großartigste druckgra­
phische Sammelwerk der ersten 
Nachkriegsepoche" bezeichnet 
hat. 

Die graphische Druckerei des 
Bauhauses und die Herausgabe 
der Mappenwerke 
ln der 1919 für Flach-, Hoch- und 
Tiefdruck eingerichteten graphi­
schen Druckerei , die eine der er­
sten funktionsfähigen Werkstätten 
des Bauhauses war, wurde der 
Grundsatz von der Verbindung von 
geistig-künstlerischer und prak­
tisch-handwerklicher Betätigung 
verwirklicht. Geleitet wurde sie 
von Lyonel Feininger, dem ••Mei­
ster der Form«, der für die künstle­
rischen Fragen verantwortlich war 
und Carl Zaubitzer, dem »Meister 
des Handwerks«, einem kreativen 
und engagierten gelernten Litho­
graphen. 

1921 wurde mit der Realisierung 
eines Mappenwerks mit druckgra­
phischen Arbeiten der europäi­
schen Avantgarde das wohl ambi­
tionierteste Vorhaben der Bau­
haus-Druckerei in Angriff genom­
men. Unter dem Titel ··BAUHAUS­
DRUCKE I NEUE EUROPÄISCHE 
GRAPHIK" kündigten im Herbst 
1921 das Staatliche Bauhaus in 
Weimar und der Verlag Müller & 
Co. in Potsdam die Herausgabe ei­
nes Mappenwerks mit einer, wie 
es wörtlich in dem Prospekt heißt, 
»internationalen Sammlung graphi­
scher Werke von grundlegender 
Wichtigkeit , in welcher Deutsch­
land, Frankreich , Holland, Italien, 
Rußland durch ihre bedeutendsten 
Künstler vertreten sind«, an. 

JU_ d_ ... Bau1au.... V/_, n_ 

Mit den Arbeiten von 75 Künst­
lern - darunter sieben Bauhaus­
Meister - sollte das breite Spek­
trum der zeitgenössischen euro­
päischen, auch über den unmittel­
baren Ideenkreis des Bauhauses 
hinausgehenden bildnerischen Be­
strebungen dokumentiert werden. 
Hauptkriterium für die Aufnahme 
in das Mappenwerk war die künst­
lerische Qualität. Die geplante Prä­
sentation von Abstrakten , Kubi­
sten , Futuristen und Expressioni­
sten zeugt von der künstlerisch-

programmatischen Offenheit des 
Bauhauses, das über Deutschland 
hinaus den Kontakt mit der euro­
päischen Avantgarde suchte. Als 
demonstratives Zeichen der Soli­
darität und der freundschaftlichen 
Verbundenheit mit dem Bauhaus 
stellten die Künstler und Künstle­
rinnen ihre Arbeiten kostenlos zur 
Verfügung. Der durch den Verkauf 
der Mappen erlöste Gewinn sollte 
dem chronisch knappen Etat des 
Hauses zugute kommen. 

Paul Klee, "Hoffmanneske Scene", 
Uthographie, Mappe I 
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Konzeption und Ausstattung der 
Mappenwerke 
Dem ursprünglichen Konzept zu­
folge war die Herausgabe von fünf 
Mappen geplant: Die erste sollte 
Graphiken von Meistern des Bau­
hauses, die zweite von Künstlern 
aus den romanischen Ländern, die 
dritte und fünfte Arbeiten von 
deutschen und die vierte von sla­
wischen Künstlern enthalten. Je­
der der beteiligten Künstler sollte 
mit einem, die Bauhaus-Meister 
Feiniger, ltten, Klee, Muche, 
Schlemmer und Schreyer jedoch 
mit zwei Drucken vertreten sein. 
Die Auflagenhöhe der gesamten 
Edition wurde auf 130 numeriarte 
Exemplare festgesetzt. Eine zehn 
Mappen umfassende Vorzugsaus­
gabe (Nr. 1-10) und hundert Halb­
pergamentexemplare (Nr. 11-11 0) 
waren für den Handel vorgesehen, 
zwanzig römisch numeriarte blie­
ben für die beteiligten Künstler re­
serviert. 

Teils bedingt durch die Nichtein­
haltung von tatsächlich oder an­
geblich gemachten Zusagen von 
Seiten der Künstler, teils durch 
nicht termingerechte Ablieferung 
der Druckvorlagen geriet das Vor­
haben im Verlauf des Jahres 1922 
terminlieh und konzeptionell aus 
dem Tritt, so daß eine Neuordnung 
der Mappen unumgänglich war. Es 
beschwerten sich nicht nur wieder­
holt Subskriptienten wegen des 
Verzugs versprochener Lieferun­
gen, auch avisierte das Bauhaus 
dem Verlag Müller & Co., der den 
Vertrieb organisierte, gelegentlich 
die Lieferung von Mappen, zu de­
nen zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht einmal alle Druckvorlagen 
vorhanden waren. Termingerecht 
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Giorgio de Chirico 
"Qreste e Pi/ades", 
Lithographie, 
Mappe IV 

konnten lediglich Mappe I (7 »Mei­
ster des Staatlichen Bauhauses in 
Weimar<<) und Mappe 111 (14 »Deut­
sche Künstler<<, darunter Baumei­
ster, Campendonk, Macke, Mare 
und Schwitters) Anfang 1922 her­
ausgegeben werden. Im März 
1923 erschien Mappe V (13 ··Deut­
sche Künstler<<, darunter Beck­
mann, Grosz, Heckel, Kirchner, Ko­
koschka, Kubin und Schmidt-Rott­
luff). Um das Erscheinen von 
Mappe IV wenigstens zum Jahres­
beginn 1924 garantieren zu kön­
nen, sah man sich gezwungen 
vom ursprünglichen Konzept abzu­
gehen, nach dem in dieser Mappe 
Künstler aus verschiedenen roma­
nischen Ländern Platz finden soll­
ten. Sie wurde im Umfang redu­
ziert, die italienischen und russi­
schen Künstler darin zusammen­
gefaßt (12 »Italienische und russi­
sche Künstler''• u.a. Archipenko, 
Boccioni, Chagall, de Chirico, 
Gontscharowa, Kandinsky und Se­
verini). Mappe II sollte nunmehr 
ausschließlich französischen 
Künstlern vorbehalten bleiben. 

Die Rücksichtnahme auf die aus 
der Zeit des Ersten Weltkriegs re­
sultierenden Spannungen im Ver­
hältnis zwischen Deutschland und 
Frankreich und die aktuellen Aus­
einandersetzungen um das Ruhr­
gebiet zögerten die Fertigstellung 
der Mappe II und damit den Ab­
schluß des Unternehmens immer 
weiter hinaus. Mitte des Jahres 
1924 waren lediglich die Blätter 
von Leger, Coubine, Marcoussis 
und Survage gedruckt. Die endgül­
tige Fertigstellung verhinderte die 
rechtsradikale thüringische Regie­
rung durch die vorsorgliche Kündi­
gung der Anstellungsverträge der 
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künstlerischen Lehrkräfte des Bau­
hauses. Die Mappe mit den Fran­
zosen blieb unvollendet. 

Sicher wurden nicht alle Drucke, 
wie im Impressum der Mappen­
werke angegeben im Bauhaus 
selbst hergestellt. Holzstöcke oder 
Lithosteine konnten nicht in jedem 
Fall zum Drucken nach Weimar ge­
liefert werden, da die Kosten und 
das Transportrisiko zu groß gewe­
sen wären. Die Beschaffung quali­
tativ hochwertigen Druckpapiers 
gestaltete sich, bedingt durch die 
Zeitumstände, schwierig. Für die 
Drucke der Halbpergamentaus­
gabe verwendete man teils Japan­
papier-, teils büttenartiges deut­
sches Papier, doch mußte man 
sich oft mit gerade lieferbarem, 
qualitativ schlechterem begnügen. 
Da die Drucke in Passepartouts 
eingelegt wurden, konnte das Pa­
pierformat knapp gehalten wer­
den. Zur Herkunftsbezeichnung 
versah man die einzelnen Blätter 
mit dem Blindstempel des 1919 
eingeführten Bauhaus-Signets 
(»Sternenmännchen<<). Bei einigen 
Blättern fehlt die Prägung jedoch. 
Die typographisch gestalteten Ti­
telblätter, die Inhaltsverzeichnisse 
mit Impressum und die Druckver­
merke auf den Innenseiten der 
Rückendeckel gehen auf Entwürfe 
von L. Feiniger zurück. 

Die Drucke wurden in Mappen 
eingelegt, die in der dem Bauhaus 
angeschlossenen Buchbinderei 
Otto Dorfners, die unter der künst­
lerischen Leitung Paul Klees 
stand, angefertigt worden waren. 
Die Einbände zeigten unterschied­
lich gestaltete abstrakte Orna­
mentformen auf Ton-in-Ton gehal­
tenen Flächen in Kleisterdruck­
technik. Hans Wingler gelang es, 
die Entwürfe bestimmten Künst­
lern zuzuordnen: Mappe I gestal­
tete Lyonel Feiniger, Mappe II Paul 
Klee, Mappe IV Ludwig Hirschfeld 
und Mappe V Josef Albers. 

Das Ende des Bauhauses in Wei­
mar 
Bedingt durch die rasch fortschrei­
tende Geldentwertung, auf die die 
Bauhausleitung nicht flexibel ge­
nug reagieren konnte, erwies sich 
das Projekt als finanzieller Fehl­
schlag. Der Erlös der Mappen 
konnte letztlich nicht einmal die 
Selbstkosten decken. Das endgül­
tige Aus des Projekts brachte das 
Jahr 1925, als die nationalsoziali­
stische thüringische Landesregie­
rung dem Bauhaus durch Strei­
chung der finanziellen Mittel die 
Existenzgrundlage entzog und die 
Leitung sich gezwungen sah, die 
noch vorhandenen Exemplare des 
Mappenwerks zu verschleudern. 

Bernd Mayer 
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Seltene Wikingerobjekte 
1n der Ausstellung »Focus Behaim-Giobus« 

Die für die Wintermonate 1992/93 
angekündigte Sonderausstellung 
im Germanischen Nationalmu­
seum trägt den Namen »Focus Be­
haim-Giobus«. Es bedeutet also, 
daß der Globus Martin Behaims -
der ja bekannterweise einen selte­
nen Geburtstag zu dieser Zeit fei­
ert, nämlich seinen 500sten - im 
Brennpunkt des Vorhabens stehen 
wird. Gleichzeitig sehen wir jedoch 
in diesem Ereignis einen Anstoß, 
unsere Betrachtungsweise dar­
überhinaus zu erweitern. Ausge­
hend vom Behaim-Giobus wollen 
wir auf die Entwicklung und Verän­
derung unseres abendländischen 
Weltbildes, soweit es im museal­
ausstellerischen Bereich realisier­
bar ist, eingehen. 

Um dieser Intention gerecht zu 
werden, wird versucht, den Blick 
auf Aspekte zu richten, die unser 
europäisches Weltbild - räumlich 
wie zeitlich - beeinflußt hatten. 
Auch hier ist es sinnvoll, auf Zu­
sammenhänge einzugehen, die 
über die unmittelbare Epoche, in 
der Behaim lebte, hinausgehen. 

Es ist heute nicht allzu originell 
festzustellen, daß es lange vor Co­
lumbus Seefahrer gab, die die Kü­
sten Amerikas erreicht hatten. 
Wenn es bislang nur wenige Rea­
lien gab, die diese Westfahrten der 
Wikinger archäologisch faßbar ma­
chen, so dürfte ein kürzlich ent­
deckter Fund auf dem Ellesmere 
lsland, der von Skandinavisten 
und Archäologen unter der Leitung 
von Peter Schledermann von der 
Calgary Universität in Canada er­
gründet wird, neues Licht auf 
diese Tatsache werfen. Anläßlich 
der allenortsgefeierten Columbus­
fahrt ist die öffentliche Aufmerk-

Glühbecken 

Geldtasche 

samkeit jedoch fast ausschließlich 
auf Amerika und die neuzeitlichen 
Seefahrten der Spanier (und allen­
falls der Portugiesen) gerichtet. 

Daß die Wikinger in ihrer Zeit 
nicht nur Nordamerika erreicht hat­
ten, sondern bis nach Smolensk, 
Byzanz und Bagdad gekommen 
waren, ist beinahe vergessen. Der 
Mangel an schriftlichen Zeugnis­
sen aus jener Zeit brachte es mit 
sich, daß das kulturelle Erbe der 
Wikinger kaum im heutigen Be­
wußtsein verankert ist. 

ln unserer Ausstellung FOCUS 
BEHAIM-GLOBUS haben wir das 
Glück, einige Objekte zeigen zu 
können, die in hervorragender 
Weise die außerordentlich weitge­
spannten Handelsnetze und Kul­
turkontakte der Wikinger illustrie­
ren. Es handelt sich u.a. um Ob­
jekte aus dem Statens Historiska 
Museer in Stockholm, aus dem 
Läns Museet in Gävle (Schweden) 
und nicht zuletzt aus dem Archäo­
logischen Museum in Odessa/ 
Ukraine. Vier dieser Exponate sol­
len hier kurz vorgestellt werden: 
ein Glühbecken, eine Geldtasche, 
eine Perlenkette und ein Runen­
stein. 

Dieses Glühbecken wurde in 
Äbyn in Nordschweden zu Zeiten 
des 2. Weltkrieges gefunden und 
gehört stellvertretend zu den mar­
kantesten Gegenständen arabi­
scher bzw. östlicher Herkunft, die 
je in schwedischem Boden ausge­
graben wurden. Es stellt eine Mo­
schee mit Mauerkrone, Zinnen 
und Kapitellen verziert, dar. Neben 
ihr hat man sogar Glühzangen und 
einen Kerzenträger gefunden. An 
dem Schafteinsatz befindet sich 
die Inschrift - ein Zitat aus dem 

Koran: »Im Namen Gottes, des 
Barmherzigen«. Das Glühbecken 
ist nach Meinung der Kunsthistori­
ker in die Zeit des Harun-ai-Ra­
schids zu datieren, was ein Alter 
von etwa 1 000 Jahren bedeuten 
würde. 

Die Geldtasche, ebenfalls in ei­
nem nordschwedischen Grab auf 
Langön gefunden, wurde aus Ei­
dechsenleder gefertigt und zwar 
ganz offensichtlich aus einem Va­
ranus Salvator, bzw. Varanus Ben­
galensis, welcher nur in Indien, ln­
donesien, China oder Belutschi­
stan vorkommt. Diese Geldtasche 
gehört, zusammen mit einer ein­
zigartigen Buddhafigur, zu den am 
weitesten hergeholten Gegenstän­
den unter den Wikingerfunden. 

Noch spektakulärer scheint mir 
die Perlenkette zu sein. Sie wurde 
im Holzkammergrab von Birka im 
Mälersee westlich von Stockholm 
entdeckt. Das was sie so einmalig 
macht, ist die Tatsache, daß sie 

Perlenkette 

mit Anhänger-Souveniren aus 
ganz Europa bestückt ist. Darunter 
finden sich eine byzantinische Sil­
bermünze von Kaiser Theophilos 
(829-842), von denen in Nordeu­
ropa nur noch zwei Exemplare ent­
deckt wurden, khazarische Anhän­
ger aus der unteren Wolga, ein 
Stück einer arabischen Silber­
schüssel, eine nordische Silber­
schlange, ein südenglischer Buch­
beschlag, eine angle-irische 
Schöpfkelle und nicht zuletzt ein 
fränkisches Messer. 

Zu den Höhepunkten unserer 
Wikingerschau wird zweifelsohne 
der hier abgebildete Runenstein 
gehören, schon allein aus dem 
Grund, daß er zum ersten Mal im 
westlichen Ausland gezeigt wird. 
Zum anderen weil es nur noch ein 
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Museen und Ausstellungsinstitute in Nürnberg 

Institutionen 

Germanisches Nationalmuseum 
Kornmarkt/Kartäusergasse 
Tel. : 1331 0 

Gewerbemuseum der LGA 
im Germanischen Nationalmuseum 
Tel.: 201 72 76 

Schloß Neunhof 
Neunhafer Schloßplatz 2 
8500 Nürnberg 90 
Betreuung durch das 
Germanische Nationalmuseum 
Tel.:13310 

Albrecht Dürer-Haus 
Albrecht-Dürer-Straße 39 
Tel.: 231 2271 
Gut erhaltenes spätmittelalterliches 
Bürgerhaus. Von Albrecht Dürerfast 
zwanzig Jahre bewohnt. 

Stadtmuseum Fembohaus 
Burgstraße 15 
Tel.: 231 22 71 

Tucher-Schlößchen 
Hirsehelgasse 9 
Tel. : 231 22 71 

Kunsthalle 
Lorenzer Straße 32 
Tel.: 231 28 53 

Kunsthalle in der Norishalle 
Marientorgraben 8 
Tel.: 201 75 09 

Spielzeugmuseum der Stadt Nürnberg 
Patrizierhaus, KaristraBe 13- 15 
Tel. : 231 31 64, Verwaltung 231 32 60 

Verkehrsmuseum 
Lessingstraße 6 
Tel.: 219 24 28 

Schulmuseum der Universität 
Erlangen-Nürnberg 
Paniersplatz 37/ 111 
Tel.: 20 8387 

Schloß Faber-Castell 
Rednizstraße 2 
8504Stein 
Tel.: 9 96 55 59 

Stadtbibliothek 
Zentralbibliothek 
Gewerbemuseumsplatz 4 
Tel.: 231 26 72 

Stadtbibliothek 
Egidienplatz 23 
Tel.: 231 27 79 

Institut für moderne Kunst 
Königstraße 51/11 
Tel.: 22 76 23 
Ausstellungen in der Schmidt Bank-Galerie 
Lorenzer Platz 29 

Naturhistorisches Museum 
der Naturhistorischen 
Gesellschaft Nürnberg e.V. 
Gewerbemuseumsplatz 4 
Tel.: 22 79 70 

Albrecht-Dürer-Gesellschaft 
Füll12 ·Tel.: 2415 62 
Ältester Kunstverein Deutschlands 

Kunsthaus 
Kari-Grillenberger Straße 40 
Tel.: 20 3110 

Museum Industriekultur 
ehemaliges Tafelgelände 
Äußere Sulzbacher Straße 62 
Tel.:2313648und2314672 

Angaben ohne Gewähr 

Schausammlungen zur Kunst und Kultur 
des deutschsprachigen Raumes 
von 30.000 v. Chr. bis zur Gegenwart 

Studiensammlungen 

Kunsthandwerk 

Historischer Sommersitz des Nürnberger 
Patriziats mit Dokumenten der Wohn- und 
Jagdkultur des 16.-18. Jahrhunderts. 
Park im Stil des 18. Jahrhunderts rekonstruiert. 

Besuchen Sieauch das Heimatmuseum Neunhof 

Holzschnitte von Dürer. Werke zur Wirkungs­
und Verehrungsgeschichte des Künstlers 
vom 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart 

Alt Nürnberger Entwicklungsgeschichte 
und Wohnkultur 

Repräsentativer Sommersitz 
der Nürnberger Patrizierfamilie 
vonTueher 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Spielzeug vom Mittelalter 
bis zur Gegenwa.rt 
aus Europa und Ubersee 

Geschichte der Eisenbahn und Post 

Schulgeschichtliche Dokumente 
aller Schularten 

Neuere und neuesie Bestände für Ausbildung, 
Studium, Beruf und Freizeit ; 
Zeitungscafe 

Ältere Bestände; 
Sammlun\len: 
Handsehnflan und alte Drucke, 
Orts- und Landeskunde 
Lesesaal 

Informations- und Dokumentationszentrale 
für zeitgenössische Kunst 
Archiv, Publikationen, Ausstellungen 

Einheimische Vor- und Frühgeschichte, 
Geologie, Paläontologie, 
präkolumbische Archäologie , 
Völkerkunde, Höhlen- und Karstkunde 

Ausstellungen, Publikationen, 
Jahresgabenverkauf an Mitglieder 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Stadtgeschichte im 
Industriezeitalter 

Öffnungszeiten 

Sammlungen: 
Di -So10-17Uhr Do 10-21 Uhr 

Bibliothek: 
Di 9- 17 Uhr, Mi und Do 9-20 Uhr, Fr 9-16 Uhr 

Graphische Sammlung, Archiv und Münzsammlung: 
Di-Fr9-16Uhr 

Mo geschlossen 

Sa , So 10-17 Uhr 
Park tägl ich 10-19 Uhr 
bise inschließlich 4. 10. 1992 

Täglich 10-17 Uhr, Mi 10-21 Uhr 
Mo geschlossen 

Täglich 10-17 Uhr, Mi 10-21 Uhr 
Mo geschlossen 

Besichtigung nur im Rahmen von Führungen: 
Mo - Do14 , 15und16Uhr / Fr9 , 10und11 Uhr / 
So 10 und 11 Uhr / Sa geschlossen 

Di-So 10-17 Uhr 
Mi bis21 Uhr 
Montag geschlossen 

Di-So10-17Uhr 
Mi bis 21 Uhr 
Mo geschlossen, 

Di bis So 10-17 Uhr, 
Mi 10-21 Uhr, Mo geschlossen 

Mo-So9.30-17 Uhr 

Mo, Di, Fr9-13 Uhr 
Mi , Do9-17Uhr 
So 14-17 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Di, Do-So 10-17 Uhr, 
Mi10- 20Uhr 
Mo geschlossen 

Mo11-19Uhr 
D1, Do, Fr 11-18 Uhr 
Sa 9-12 Uhr 

Mo, Mi und Fr 10-12.30 und 13.30-16.00 Uhr 
Di und Do 10- 12.30 und 13.30-18.00 Uhr 
Sa9-12Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 
(Sammlungen u. Lesesaal abweichende Ö.Z.) 

Mo-Fr9-12 Uhrund 13-16 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 
Sa, So geschlossen 
Mo-Mi 8.30-16.00 Uhr Do8.30-19.00 Uhr 
Fr 8.30-15.30 Uhr (ausgenommen Feiertage) 

Mo, Di , Do, Fr 10-13 Uhr und 14-16 Uhr 
So 14-16 Uhr 
Mi, Sa und an Feiertagen geschlossen 

Di -Fr14-18Uhr 
Sa, So und Feiertage 11-14 Uhr 
Mo geschlossen 

Di-Fr 11-18 Uhr, Sa, So 11-18Uhr 
Montag geschlossen 
Schloß Airnoshof: Mo-Fr 10-12 Uhr, 13.30-16.30 Uhr, 
So 11-15 Uhr, Sageschlossen 

Di-So 10-17 Uhr 
Mi10-20Uhr 
Mo geschlossen 



Ausstellungen 

Ausstellungen zum 
t40jährigen Jubiläum 

Meister der Zeichnung. 
Zeichnungen und Aquarelle 
aus der Graphischen Sammlung 
des Germanischen Nationalmuseums 
(6. 6.- 27. 9. 1992) 

Die Gründer von Laach und Sayn. 
Fürstenbildnisse des 13. Jahrhunderts 
(4. 6. -4. 10. 1992) 

Im Namen Dürers 
Druckgraphische Jahresblätter des 
Albrecht-Dürer-Vereins in Nürnberg 
1833-1874 
(15.8.92-10.1.93) 

Studioausstellung 1. OG: 
Manfred Distier 
(September bis November 1992) 

Lyonel Feininger, Pap ierarbeiten 
(15.9.-29.11.1992) 

Aus der Sammlung : Seit 25 Jahren II 
(30.8.-15.11.1992) 

Blng/Nürnberg 1879- 1932, größte Spielzeug ­
fi rma der Weit 
(6.6.-1.11.1992) 

Eisenbahnabtei lung : InterCity Expreß­
Start ins Hochgeschwindigkeitszeitalter 
1nDeutschland (29. 4. 1992-30. 12. 1992) 

Führungen 

Öffentliche Führungen: 
Führungen für Einzelbesucher in der Ausstellung 
" Meister der Zeichnung " 
Sa, So, 11 und 14.30 Uhr, Do 19 Uhr 

Sonntags- und Abendführungen: 
3. 9. 1992, 19 Uhr· Dr. Bernd Mayer: 
.. Meister der Zeichnung". Der Zeichner und 
sein Gegenüber. Eine Geschichte des Porträts 
von der Dürerzeit bis ins 19. Jahrhundert. 
6. 9. 1992, 11 Uhr/10. 9. 1992,19 Uhr ·lrmgard K/oss: 
.. Blechblasinstrumente" 
13. 9. 1992, 11 Uhr/17. 9. 1992. 19 Uhr· 
Dr. Wolfgang Pülhorn: "Antike Münzen 
als historisches Dokument" (Münzkabinett) 
17. 9. 1992, 19 Uhr· Ute Heise: 
"Die Gründer von Laach und Sayn" 
20.9 1992, 11 Uhr/24. 9. 1992.19 Uhr· 
Dr. Ursula Timann: "Silberschätze der Zünfte­
Geräte der handwerklichen Repräsentation" 
20. 9. 1992, 11 Uhr· Hildegard Kretzschmar: 
"Die Gründer von Laach und Sayn" 
27. 9. 1992,11 Uhr· Dr. RainerSchoch: 
.. Meister der Zeichnung" 
Besuch des Patrizierschlosses Neunhof 
13. 9. 1992, 11 Uhr· I/se Klinger 
27. 9. 1992, 11 Uhr· Ursula Gölzen 
(Treffpunkt: Eingangsstadel zum Schloßpark) 

19. 9. 92, 14 Uhr; 20. 9., 11 und 14 Uhr; 
23. 9., 18 Uhr; 26. 9., 14 Uhr; 27. 9., 11 und 
14 Uhr; 30. 9., 18 Uhr. 

23. 9. und 30. 9. 92, 18 Uhr 

,Ägypten- Suche nach Unst erb lichkeit " und nach Vereinbarung 
Zusatzausstellungen "Unbekanntes Ägypten- Foto- .. 
grafienaus der Westwüste", "Tod, Gericht und Vortrage zur Ausstellung 
ewiges Leben- Das Wort der Bibel als Kontrast" 
129.8.-22.11. t992) 

jeden Mittwoch 20 Uhr 
Vortragsprogramm auf Anfrage 

Wolfgang Henne/Stellen Vollmer : Zeichnungen 
(24. 7. -18. 9. 1992) 
, Bl ind"- Junge Fotographie aus der Schweiz, Coope­
ratlon mitder Städt. Galerie Erlangen, dem Kunsthaus 
u. der Albrecht-Dürer-Gesellschaft (26. 9. -13. 11. 1992) 

Die Arabeske-Zauberei des Alltags 
(16.4.1992-16.10.1992) 

Thomas Müllenbach : Zeichnungen und 
Installationen (bis 6. 9. 1992) 
.,Blind"- Junge Fotographie aus der Schweiz 
(26.9.-13.11.1992) 

,Blind"- Junge Fotographie aus der Schweiz 
(26.9.-13.11.1992) 

nach Vereinbarung 

Sonntag 11.00 Uhr 
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Führungen für Kinder und ihre Ellern 
20. 9. 1992, 10.30 Uhr· Doris Lautenbacher: 
"Vom Murmelspiel zum Gummihüpfen" 
Wir erfahren etwas über Spiele im Freien aus 
früheren Zeiten und können einige ausprobieren. 
27. 9. 1992, 10.30 Uhr· Doris Lautenbacher: 
,Wer schön sein will, muß leiden!" Wir erkunden, 
wie Kinder früher angezogen waren. 
27. 9. 1992, 10.30 Uhr· Barbara Rothe: 
"Acht Männer mit Zylinderhüten und ein Hund" 
Wir sehen uns einen Holzschnitt von Lyonel 
Feininger an. (ab 6 Jahre) 
Treffpunkt: Kunsthalle Nürnberg 

Führungen zum Kennenlernen des Museums 
Di-Sa 10.30u.15.00Uhr 

10 Uhr Gespräch vor einem Kunstwerk 
16. 9., 23. 9. und30. 9.1992,10.00-10.45 Uhr 
Dr. Gesine Stalling 

Guided Tours in English 
General Tour 
6 September 1992,2 p. m. Jack Drapela 
Special Talk 
20 September 1992,2 p.m. ·Tom Gi/1: 
How would you like tobe a knight? A close Iook 
at what knights worein the Middle Ages 
Guided Tour through the current exhibition 
"Master Drawings from the Museums's 
Collections" 
13 September 1992,2 p.m. · Sarah Slenczka 

MUSICA ANTIQUA 
1. Konzert der Spielzeit 1992/93 
Di., 22. 9. 1992,20 Uhr, Marthakirche, Königstr.: 
,Fortunas Rache- Schicksals Rat" 
Sequentia- Ensemble für mittelalterliche 
Musik, Köln 

Kunstpädagogisches Zentrum 
im Germanis :hen N Iienaimuseum 

KpZ I Abt. Schulen, Jugendliche : 
Unterricht für Schulklassen, Jugendwuppen, 
Seminare (Lehrerausbildung u. -fortblldung) 
Anmeldung Tel. 0911 I 1331-241 vormittags 
KpZ II Abt. Erwachsenenbildung, Kinder und 
Eitern: Führungen für Erwachsene (mit 
speziellen Programmen für Studenten und 
Senioren) sowie Führungsgespräche 
für Kinder und ihre Ellern 
Gruppenführungen deutsch, englisch, 
französisch, tschechisch durch das Germa­
nische Nationalmuseum, die Kunsthalle und 
deren Sonderausstellungen nach Vereinbarung 
Anmeldung Tel.: 0911 I 1331-238/107 

Diavorträge im Naturhistorischen Museum 

2. 9. 1992, 19.30Uhr · Hermann Fröhling: 
"Im Altmühltal" 
3. 9. 1992,19.30 Uhr· Dr. Barbara Ottaway, 
Bredford: "Siedlungen des Jungneolithikums 
im Unteren lsartal" 
9. 9.1992,19.30 Uhr· Vorstandder Gesellschaft: 
.. Zukunftsperspektiven der NHG" 
10. 9.1992, 19.30 Uhr· Maria Mauser: 
.. Spaniens Norden- auf den Spuren der Pilger­
Teil l l" 
16. 9. 1992, 19.30 Uhr· Dr. Wolfram Hirner, 
EWAG Nürnberg: "Die Wasserversorgung 
im alten Nürnberg" 
17. 9. 1992, 19.30 Uhr· lng. Elisabeth Gunsam, 
Salzburg: .. Ein neu entdeckter nabatäischer 
Tempel bei Petra (Jordanien)" 
23. 9. 1992, 19.30 Uhr· He/ga und Waller Rüfer: 
"Wunderwelt der kleinen Schöpfung- Augen­
blicke im Leben von Kleintieren und Pflanzen" 

24. 9. t992, 19.30 Uhr· Dr. PeterHochsieder: 
"Das Siurell, Opfer für die Götter, Musik für Jung 
und Alt" 
26. 9. 1992, 10 Uhr· Dr. H. Rusam: .,Führung zu 
Bauzeugen der Jüdischen Gemeinde Nürnbergs" 
28. 9. 1992,20 Uhr· Hermann Schmidt: 
"Losinj- Inselparadies der Adria" 
30. 9. 1992, 19.30 Uhr· Dr. Hans Losert, Uni Bam­
berg, Lehrstuhl für Archäologie des Mittelalters: 
"Neue Erkenntnisse zur Slawischen Besiedlung 
in Nordbayern" 

Dresdner Bank 
,, -Förderer des Germanischen Nationalmuseums 
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e1nz1ges entsprechendes Stück 
unter den Wikingerfunden über­
haupt gibt. Dieses Paar bezeugt 
uns ein dauerhaftes Bestehen ei­
nes gotländischen Handelsweges, 
dessen Ausgangspunkt womög­
lich der Ort Pilgards in Gotland 
und das Ende die Insel Berezanj 
an der Dneprmündung (Schwarzes 
Meer) waren. Der Name Berezanj 
bedeutet auf russisch soviel wie 
Birke, was im Schwedischen wie­
derum Birka heißt. Die Flußfahrt 
vom Baltikum über den Ladaga 
See, mehrere kleinere Flüsse und 
letztlich auf den bedrohlichen 
Stromschnellen des Dneprs zählte 
damals zu den wagemutigsten Un­
ternehmen. Nichtsdestotrotz ge­
hörte dieser Weg zu den wichtig­
sten Verbindungen zwischen By-
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Runenstein 

zanz und Nordeuropa. Es ist nicht 
ausgeschlossen, daß einige oben 
vorgestellte Objekte gerade auf 
diesem Weg nach Schweden ge­
langten. 

Der Runenstein ist der einzige, 
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der je auf russischem Boden ge­
funden wurde. Seine Datierung 
kann nicht eindeutig festgelegt 
werden, es ist aber wahrschein­
lich, daß er etwa dem 11. Jahrhun­
dert zuzuschreiben ist. Man hat 
ihn 1905 ausgegraben und auf ihm 
eine interessante Inschrift ent­
deckt. Sie lautet: »Krani : kerdhi : 
half: dhisi : iftir: kal: fi : laka: sin«, 
was übersetzt »Grane machte die­
ses Denkmal für seinen Kamera­
den Karl " bedeutet, wobei das 
Wort »Denkmal" - im Orig inal 
»half" heißt , was wiederum als 
Wölbung oder Hügel übersetzt 
werden kann . Es ist also anzuneh­
men, daß es sich dabei um einen 
Grabstein für einen auf der Fahrt 
verunglückten Karl handelt. 

Grzegorz Leszczynski 

Ägypten - Suche nach Unsterblichkeit 
Die Idee vom Weiterleben nach 
dem Tode ist so alt wie die 
Menschheit und läßt sich bis in 
vorgeschichtl iche Zeit zurückver­
folgen. ln Ägypten wie in vielen an­
deren Kulturen wurden die Toten 
mit Grabbeigaben ausgestattet, 
die sie auf der Reise in die Ewig­
keit begleiten und ihnen ein Leben 
im Jenseits ermöglichen sollten. 
Jedoch hat selten - von der Bibel 
abgesehen - der Glaube an ein 
zweites Leben nach dem Tode 
eine Kultur so stark geprägt wie im 
alten Ägypten über vier Jahrtau­
sende. 

Die Ausstellung möchte die 
Überlegungen der Ägypter ange­
sichts des Todes aufzeigen und 
der ewig aktuellen Frage .;rod -
und was kommt danach?« einige 
der damals gefundenen Antworten 
entgegensetzen. Der Besucher er­
hält so die Möglichkeit, anhand 
von Objekten, die Totenkult und 
Jenseitsvorstellungen veranschau­
lichen, die Stationen auf dem Weg 
ins Jenseits und die nie erlahmen­
den geistigen wie materiellen An­
strengungen der Ägypter nachzu­
vollziehen, den Tod zu bewältigen, 
ja sogar zu überwinden. 

Illustriert wird dieses Thema, 
das so in Bayern erstmals gezeigt 
wird , mit Exponaten aus den rei­
chen Beständen des Pelizaeus­
Museums, Hildesheim. - Eine At­
traktion der Ausstellung ist die na­
turgetreue Nachbildung der Grab­
kammer des Sennefer. Sennefer 
war Bürgermeister von Theben 
während der Regierungszeit Ame­
nophis' II. Die Pfeilerhalle seines 
Felsgrabes ist in eindrucksvoller 
Farbigkeit wie eine Weinlaube ge­
staltet - daher der Beiname »Das 
Grab mit der Weinlaube". 
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Ausstellung vom 29.8.-22.11.1992 
im Schloß Faber-Caste/1 

in Stein bei Nürnberg 

Die Ausstellung ist in fünf The­
menbereiche unterteilt : Mumifizie­
rung und Verklärung, Begräbnis­
zug und Bestattungsritual, der 
Tote in seinem Grab, die Prüfung 
durch das Totengericht und die Si­
cherung des ewigen Lebens. 

»Ägypten - Suche nach Un­
sterblichkeit" wurde bereits in Hil­
desheim und Mainz mit größtem 
Erfolg gezeigt. ln Bayern ist Nürn­
berg die bisher einzige Station der 
Ausstellung. Eine vergleichbare 
Schau war in Nürnberg noch nicht 
zu sehen. Getragen wird sie ge­
meinsam von der Stadt Nürnberg 
und dem Förderkreis des Faber­
Castell 'schen Schlosses in Stein 
e. V. - Die Veranstalter bieten zwei 
Parallelausstellungen an: Die Foto­
ausstellung »Unbekanntes Ägyp­
ten - Photographien aus den Oa­
sen der Westwüste« und die Text­
Objekt - Installation »Tod, Gericht 
und ewiges Leben - Das Wort der 
Bibel als Kontrast" . Eine Spenden­
aktion »Ägypten lebt" für die ··Mut­
ter der Müllmenschen«, Emanuelle 
Cinquin, Buch- und Replikange­
bote von Buchhandlungen sowie 
eine Cafeteria mit gastronomi­
schen Spezialitäten runden das 
Programm ab. 

Während der gesamten Laufzeit 
der Ausstellung werden vom 02. 
09. bis 04. 11. 92 jeweils Mittwoch, 
20.00 Uhr Fachvorträge von Exper­
ten aus Frankfurt, Hannover, Hil­
desheim, Mainz und München an­
geboten. U/f v. Dewitz 

Anubis. 
Holz mit Stuckbezug, 
bemalt. 
3. Jahrh. v. Chr. 
(Roemer- und 
Pelizaeus-Museum, 
Hildesheim). 
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Im Namen Dürers 
Druckgraphische Jahresblätter des Albrecht-Dürer-Verems in Nürnberg 1833-1874 

Albrecht-Dürer-Haus, 28. August bis 30. Dezember 1992 

Die Albrecht Dürer Gesellschaft 
e. V. Nürnberg, der älteste deut­
sche Kunstverein , feiert im Herbst 
dieses Jahre ihr 200jähriges Be­
stehen. Sie begeht das Jubiläum 
mit zwei Ausstellungen: Positionen 
+ Tendenzen. Junge Kunst in Fran­
ken (Schloß Stein) und Lyonel Fei­
ninger (Kunsthalle Nürnberg). 

Die Vereinsgeschichte ist kom­
pliziert. 1792 konstituierte sich auf 
Anregung des Arztes Dr. med Jo­
hann Benjamin Erhard und des 
Kunsthändlers Johann Friedrich 
Frauenholz ein Verein von Künst­
lern und Kunstfreunden. Er erhielt 
1818 Konkurrenz durch den am 
Ort vor allem von Schülern der 
Akademie in Leben gerufenen Al­
brecht-Dürer-Verein. Seide schlos­
sen sich 1830 zusammen und nah­
men wenige Jahre später den ein­
geführten (und werbewirksamen) 
Namen Dürers wieder an. Seit der 
Neukonstituierung 1964 nennt sich 
die Vereinigung Albrecht Dürer Ge­
sellschaft. 

Als Sitz und Ausstellungslokal 
vermietete die Stadt Nürnberg 
1826 dem Albrecht-Dürer-Verein 
das von ihr gerade erworbene frü­
here Wohnhaus Dürers am Tier­
gärtnertor. Bis 1875 galt der Miet­
vertrag. Nachfolger im Dürerhaus 
wurde die anläßlich des 400. Ge­
burtstages des Malers 1871 ge­
gründete Albrecht-Dürer-Haus­
Stiftung, die heute, gemeinsam 
mit den Stadtgeschichtlichen Mu­
seen Nürnberg, die Gedächtnis­
stätte als Museum führt. Für beide 
lag nahe, das Vereinsjubiläum zum 
Anlaß zu nehmen, um in einer Aus­
stellung und durch eine Publika­
tion an das halbe Jahrhundert zu 
erinnern, in dem der Albrecht-Dü­
rer-Verein Hausherr im Dürerhaus 
war. Man entschied sich, die von 
ihm zwischen 1833 und 1874 her­
ausgebrachten Gedächtnis- oder 
Jahresblätter bearbeiten zu las­
sen. Die Stadt Nürnberg besitzt 
Drucke der meisten Editionen. 
Auch das Kupferstichkabinett des 
Germanischen Nationalmuseums, 
Hauptleihgeber der Ausstellung, 
verfügt über einen beachtlichen, 
bisher kaum beachteten Bestand. 

Einige Jahresblätter sind so sel­
ten, daß sie in keiner öffentlichen 
Sammlung vorhanden sind. Die 
1854 verteilte Lithographie Das 
Abendgebet des Hirten (nach Mo­
ritz Eduard Lotze) besitzt nur die 
Albrecht Dürer Gesellschaft. Die 
junge Wohltäterin (nach Reinhard 
Sebastian Zimmermann), be­
stimmt für 1856, konnte nur in Pri-

Das Bäckermädchen. Stich von Johann Phitipp Watther nach Carl Kreu/. 
Jahresblatt des Albrecht-Dürer-Vereins für 1836 (Ausschnitt). 

vatbesitz aufgespürt werden. Das 
Blatt für 1851, in einer alten Liste 
als Griechisches Blumenmädchen 
geführt, fehlt als einzige Jahres­
gabe des genannten Zeitraums. 
Vielleicht bringt das Echo der Aus­
stellung ein Exemplar ans Licht. 

Die aufgeführten Bildtitel ver­
deutlichen, daß wir es bei den 
Nürnberger Gedächtnisblättern 
weitgehend mit Themen der Gen­
remalerei des 19. Jahrhunderts zu 
tun haben. Der kulturgeschichtli­
che Aspekt überlagert in der Aus­
stellung deutlich den kunsthistori­
schen. Favorit in Nürnberg war 
Carl Kreul, von dem der Albrecht­
Dürer-Verein im Abstand weniger 
Jahre drei Gemälde stechen ließ, 
darunter das berühmte Bäcker­
mädchen. Da das Bild im Zweiten 
Weltkrieg zerstört wurde, hat der 

zeitgenössische Nachstich (Abb.) 
Quellenwert. Das gilt im übrigen 
für erstaunlich viele Gemälde des 
19. Jahrhunderts, die nur in gra­
phischen Nachbildungen auf uns 
gekommen sind. 

Zur Ausstellung erscheint im Ver­
lag Hans Carl Nürnberg ein Kata­
log, in dem alle Gedächtnisblätter 
abgebildet und erläutert sind 
(Preis ca. DM 48,-). Zudem enthält 
der Band eine Chronik des Nürn­
berger Kunstvereins für die ersten 
hundert Jahre. Die Fortsetzung, 
die Zeit von 1893 bis zur Gegen­
wart umfassend, wird von Ange­
lika Pape-Lindner M.A. bearbeitet. 
Seide Teile plant die Albrecht Dü­
rer Gesellschaft anläßlich ihres Ju­
biläums als eigene Publikation her­
auszubringen. 

Matthias Mende 
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Ein Beispiel für frühes Design 

Es ist ein schöner Zufall , daß 
gleichzeitig mit der Ausstellung 
"Bruno Paul. Deutsche Raum­
kunst und Architektur zwischen 
Jugendstil und Moderne<<, die ge­
genwärtig im Münchner Stadtmu­
seum gezeigt wird, die Abteilung 
für Design des Germanischen Na­
tionalmuseums zwei Betten und 
zwei Stühle als Geschenk erwer­
ben konnte. Diese vier Gegen­
stände sind Teile eines Schlafzim­
mers, dessen Entwurf von dem 
Kunstgewerbler, Architekten und 
Kunstpädagogen Bruno Paul (19. 
1. 1874 Seifhennersdorf - 17. 8. 
1968 Berlin) stammt. ln vier Aus­
führungen gingen solche Schlaf­
zimmermöbel ab 1908 in Produk­
tion. Hersteller waren die Berliner 
und Bremer Dependancen der 
1898 in München gegründeten Ver­
einigten Werkstätten für Kunst im 
Handwerk. Die Möbel kamen in 
Mahagoni , verschieden gebeizter 
Eiche, gestrichener Fichte und 
schließlich - wie hier- mit weißem 
Lackschliff in den Handel. 

Es war ein konstruktiver Geist, 
der den Formen dieser Möbel zu­
grunde liegt. Rechte Winkel und 
ebene Flächen fügen sich , frei von 
ornamentalem Zierrat, zu kubi­
schen Umrißformen. Die Vertikalen 
an Bett und Stuhllehne wechseln 
in zwei Größen einander ab und 
bilden auf diese Weise eine rhyth­
mische Gliederung einfachster 
Ordnung . Ein streng symmetri­
scher Aufbau schafft statisches 
Ruhen in sich selbst. 

Die Vereinigten Werkstätten für 
Kunst im Handwerk hatten sich -
ebenso wie die 1906 ins Leben ge­
rufenen Dresdner Werkstätten für 
Handwerkskunst - neben avant­
gardistischer Wohnkultur auch für 
die Herstellung sachgerechter und 
geschmackvoller Einrichtungsge­
genstände ausgesprochen. Man 
wollte den Menschen die Möglich­
keit bieten, sich einen Lebensraum 
schaffen zu können, der frei vom 
Ornament und realitätsbezogen 
sein sollte. ln diesem Gedanken­
gut, das die Ornamentschwelgerei 
des Jugenstils überwinden half, 
wurzelt der Aufbruch in die Mo­
derne, der Drang nach Darstellung 
reiner Formen in der facettenrei­
chen Dingweit 

Über Bruno Paul, der die meiste 
Zeit seines Lebens in Berlin arbei­
tete und lehrte, schrieb aus Anlaß 
einer Ausstellung im Jahre 1907 
ein Chronist: ••Ja, wir haben es er­
lebt und erleben es täglich, die wir 
uns bekehren ließen von dem 
schönen Gedanken einer einfa­
chen Stube, in der die Flächen 
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selbst zu uns reden und die Stoffe, 
nicht ein blödes Tapetenmuster 
oder eine verschnörkelte Stuhl­
lehne unsern Formensinn von 
vornherein betäubt... Es ist der 
Stil der glatten Wände und der 
konstruktiven Dekoration, von 
dem ich rede. Ich meine, die Deko­
ration folgt der architektonischen 
Form jedes Gegenstandes«. Bruno 

Paul , elf Jahre jünger als Henry 
van de Velde, der unumstrittene 
Pionier der modernen Gestaltung, 
und immerhin sechs Jahre jünger 
als Peter Behrens und Richard Rie­
merschmid , war in die Formen­
sprache des Jugendstils gleich­
sam hineingewachsen, die von 
den Älteren entwickelt worden 
war. Dem künstlerischen Drang fol­
gend, etwas Neues zu schaffen, 
konstruierte Bruno Paul zunächst 
eine prachtvolle Ornamentwelt, 
die an ihrer Überladenheit jedoch 
zu erstarren drohte. 

Bald nach der Jahrhundert­
wende vollzog sich dann ein tief­
greifender kultureller Umschwung. 
ln dieser Neuorientierung bildete 
die ab 1906 praktizierte neue Her­
stellungsmethode der nunmehr 
maschinell gefertigten Serienmö­
bel ein wirtschaftliches wie ästheti­
sches Äquivalent zu der auf Reich­
tum und Repräsentation abgestell­
ten, streng handwerklichen Möbel­
produktion. Bruno Paul war in bei­
den Bereichen zu Hause. Die hier 
vorgestellten Möbel sind ein Beleg 
für die nüchterne Komponente in 
seinen Vorstellungen von Gestal­
tung. Die nur zwei Jahre vorher 
entstandenen Einrichtungsgegen­
stände für das Faber-Castellsche 
Schloß in Stein weisen in die an­
dere Richtung. Im nächsten Jahr 
wird die Bruno Paui-Ausstellung 
dort zu sehen sein. 

Claus Pese 

Stuhl und Bett nach einem Entwurf von Bruno Paul, 1908. 
Fichte, weiß lackiert. 


